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Einsichten ZU!7! Tauflehre AUS Luthers Schmalkaldischen Ytıkeln

Von der Taufe)
LIie Taute 1St nichts anderes als (:‚Ottes Wort 111 Wasser, uns) aufgetragen
durch Einsetzung (Christi), oder, WIC Paulus SagtT, »„(las Wasserbag 1
Wort«* w1€e auch Augustin Sagt „[J)as Wort ZU Element, ent-
eteht Sakrament«> Darum tolgen wWwI1r nicht Thomas? (von Aquin) un: den
Dominikanern”, die das Wort® VEIRCSSECH und (lott habe eine geist-
1C: Kralft 1N$s Wasser gelegt, die die un durchs Wasser wasche_ (Wir
tolgen) Aauch Duns] Scotus’ und den Bartüßermönchen®? nicht, welche lıeh
ICIL, dass die Taute aufgrun des Beistancds des göttlichen iıllens die SUun-
de abwasche, alscı weder das Wort och das Wasser.

Von Aer Kindertaufe”
ur Kindertaufe halten WITL fest]), dass 14171 dieer tautfen soll, denn ih-
C]  [L gilt auch die verheißene Erlösung, 1e) Urc Christus geschehen ist),
und die Kirche soll S1e ihnen gewähren.

BSLE 449,25-—-450,5
Lavacrum 177 verbo, Eph 5,26
Accedat verbum a elementum, et tit SACramentum a 3 vel Aurelius AUgust1inus,
I ractatus Evangelium Joh 30,3 Allerdings steht hei Augustin die indikativi-
sche Fassung „Accedit«.,
Summa theologica, DaIs 1, quaest10 62, art »„Utrum sSsacrament1s S1IE aliqua
virtus gratiae Causatiıva«.
] hesem Orden gehörte Thomas
( ‚emennt sind die Einsetzungsworte.
ohannes Luns SCotus, Sentenzenwerk 4I distinctio quaestio ff
{ )esem Orden gehörte { )uns SCOtUSin O *. £&) FA BSLE 450, ’  —1
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«DAS SIND DIE ARTIKEL, AUF DENEN 
ICH BESTEHEN MUSS!«

Einsichten zur Tauf lehre aus Luthers Schmalkaldischen Artikeln

Von der Taufe1

Die Taufe ist nichts anderes als Gottes Wort im Wasser, (uns) aufgetragen 
durch Einsetzung (Christi), oder, wie Paulus sagt, »das Wasserbad im 
Wort«2, wie auch Augustin sagt: »Das Wort trete zum Element, so ent- 
steht Sakrament«3. Darum folgen wir nicht Thomas4 (von Aquin) und den 
Dominikanern5, die das Wort6 vergessen und sagen, Gott habe eine geist- 
liehe Kraft ins Wasser gelegt, die die Sünde durchs Wasser wasche. (Wir 
folgen) auch (Duns) Scotus7 und den Barfüßermönchen8 nicht, welche leh- 
ren, dass die Taufe aufgrund des Beistands des göttlichen Willens die Sün- 
de abwasche, also weder das Wort noch das Wasser.

Von der Kindertaufe9

Zur Kindertaufe halten wir (fest), dass man die Kinder taufen soll, denn ih- 
nen gilt auch die verheißene Erlösung, (die) durch Christus geschehen (ist), 
und die Kirche soll sie ihnen gewähren.

1 BSLK 449,25-450,8.
2 Lavacrum in  verbo, Eph 5,26.
3 Accédât verbum ad elem entum , et fit Sacramentum ; vgl. Aurelius Augustinus, 

Tractatus in  Evangelium Job 80,3. Allerdings steht bei Augustin die indikativi- 
sehe Fassung »Accedit«.

4 Summa theologica, pars ΙΠ, quaestio 62, art.4: »Utrum in sacramentis sit aliqua 
virtus gratiae causativa«.

5 D iesem  Orden gehörte Thom as an.
6 G em eint sind die Einsetzungsworte.
7 Johannes D uns Scotus, Sentenzenwerk 4, distinctio 1, quaestio 2ff.
8 D iesem  Orden gehörte D uns Scotus an.
9 BSLK 450, 9 -1 2 .
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aufe un Glaube?!V

uch die, die VOoI ihrer Taufe glauben oder urc ihre Tautfe zZu Glauben
kommen, verdanken dies dem »„aäußerlichen« vorausgehenden Wort Eben-

w1e die en, die Vernuntft gekommen sind, mussen S1€e VO

gehört aben, dass » WCI da glaubt und getauft 1st, ıst selig«, obgleich S1e
ZuUEerst ungläubig sCWESECI sınd und erst ach zehn Jahren den Gelst und
die Taute bekommen. (Der Hauptmann| Comelius, siehe Apg 107 hatte
ange VO beı den en VO kommenden €ess14s gehört Dadurch WUILlI-

de CI gerecht VOI Gott, und Se1IN und sSein Almosen waren (‚oOtt A}

genehm Lukas ih: gerecht und gottestürchtig). hne vorausgehen-
des Wort und Oren (desselben) konnte CI nicht glauben und gerecht €e1n:;
an etrus mMuUuUussie ihm offenbaren, dass der Mess1as, weilchen his
dahın als kommenden geglaubt hatte, schon gekommen sel, damıit se1ın
Claube den kommenden ess1A4s ıhn nıiıcht bei den verstockten,
gläubigen en 1e sondern CI wusste, dass UrC| den (bereits] BC-
genwärtigen ess14s selig werden musse, den 61 mi1t den Juden darum
der verleugnen och verfolgen dürte

Abergläubisches Gaukelspiel!“
Dies sind die Artikel, aut denen ich bestehen 155 un! bestehen ll bis

IMeiINeM Tod, (:oOtt ll Und ich weiß nichts, wWas daran ändern
oder nachzugeben ware Will jemand CS ennoch Cun, INasX CT das auf seın
eıgenes (:ewı1ssen nehmen.

(,‚anz ZU chluss 1st ca och der Caukelsack des Papstes erwähnen,
der die närrischen un intantilen Artikel rechnen ist irchweih,
Glockentaufen, Altarsteintautfen un: Paten dazu bitten, die sich das w äas

kosten lassen. olches » Taufen« 1st Verspottung und Verhöhnung der hei-
ligen Taufe, un: InNnan soll nıcht dulden

Ebenso Lichterweihen, Palmen- und Speiseweihen, eı VO  a! I EWUF-
ZEN, afer USW. LDes €es annn Ja BDal nicht geweiht werden, SOmMIt han-
delt 6S sich DO und Betrug Und unzählig viel mehr olches Gaukel-
werk. Das überlassen WI1Tr iıhrem (,Ott un! ıhnen selbst Sollen S1e CS doch
anbeten, his S1e CS müde werden. Wır wollen damit nichts chaften ha-
ben

BSLK 45 S, 6—26
Att.

12 BSLK 4:  ,5—-463,

Taufe und Glaube10

Auch die, die vor ihrer Taufe glauben oder durch ihre Taufe zum Glauben 
kommen, verdanken dies dem »äußerlichen« vorausgehenden Wort. Eben- 
so wie die Alten, die zur Vernunft gekommen sind, müssen sie zuvor 
gehört haben, dass »wer da glaubt und getauft ist, ist selig«, obgleich sie 
zuerst ungläubig gewesen sind und erst nach zehn Jahren den Geist und 
die Taufe bekommen. (Der Hauptmann) Cornelius, siehe Apg io11, hatte 
lange zuvor bei den Juden vom kommenden Messias gehört. Dadurch wur- 
de er gerecht vor Gott, und sein Gebet und sein Almosen waren Gott an- 
genehm (Lukas nennt ihn gerecht und gottesfürchtig). Ohne vorausgehen־ 
des Wort und Hören (desselben) konnte er nicht glauben und gerecht sein: 
Sankt Petrus musste ihm offenbaren, dass der Messias, an welchen er bis 
dahin als kommenden geglaubt hatte, schon gekommen sei, damit sein 
Glaube an den kommenden Messias ihn nicht bei den verstockten, un- 
gläubigen Juden hielt, sondern er wüsste, dass er durch den (bereits) ge- 
genwärtigen Messias selig werden müsse, den er mit den Juden darum we- 
der verleugnen noch verfolgen dürfe.

Abergläubisches Gaukelspiel12

Dies sind die Artikel, auf denen ich bestehen muss und bestehen will bis 
zu meinem Tod, so Gott will. Und ich weiß nichts, was daran zu ändern 
oder nachzugeben wäre. Will jemand es dennoch tun, mag er das auf sein 
eigenes Gewissen nehmen.

Ganz zum Schluss ist da noch der Gaukelsack des Papstes zu erwähnen, 
der unter die närrischen und infantilen Artikel zu rechnen ist: Kirchweih, 
Glockentaufen, Altarsteintaufen und Paten dazu bitten, die sich das was 
kosten lassen. Solches »Taufen« ist Verspottung und Verhöhnung der hei- 
ligen Taufe, und man soll es nicht dulden.

Ebenso Lichterweihen, Palmen- und Speiseweihen, Weihe von Gewür- 
zen, Hafer usw.: Dies alles kann ja gar nicht geweiht werden, somit han- 
delt es sich um Spott und Betrug. Und unzählig viel mehr solches Gaukel- 
werk. Das überlassen wir ihrem Gott und ihnen selbst. Sollen sie es doch 
anbeten, bis sie es müde werden. Wir wollen damit nichts zu schaffen ha- 
ben.

10 BSLK 455, 6 -26 .
11 V. 4 ff.
12 BSLK 462,5-463,3.



i(dıie „»Schmalkaldischen Artikel« sind neben den Katechismen die einzıge Lu-
therschrift, die den Rang einer Bekenntnisschrilft ın den Iutherischen Kirchen C 1 -

langt hat 1 )er Reformator verfasste 61€ 1m Aulftrag Se1INES Kurtürsten Johann Friıe-
drich ZUT Vorbereitung auf das VO aps 15 36 für antua ausgeschriebene Konzil
In ihr steckt die Positionen ab, dem 1im Dialog mit Rum VOIMN lutherischer Se1-
te unbedingt testzuhalten sSe1 Dıe Schrift hat drei Teile Im ersten geht C  C Irn-
nitätslehre und Christologie als der beiden Partejen gemeiınsamen und unstrittigen
Grundlage. Der Zzweıte 'eil verhandelt Eckpunkte des Heilsverständnisse, VOon de.
NCNn nicht gewichen werden kann Im dritten 'eil geht Lehrpunkte, die Ge-
genstand der welıteren Diskussion seın könnten.

In diesem Zusammenhang begegnen Aussagen Z.,U1 lutherischen Verständnis der
Taufe, die 4l Aktualıtät nıiıchts verloren haben Ich wähle vier kurze Passagen AU!  S

DIie halt den Zusammenhang VO  - „Aäußerlichem« V  $ außen, 1Iso nicht us

dem Inneren des Menschen kommendem Wort es und Taute test un!: scheidet
damıit jedes magische Taufverständnis, uch die Wassermagıe, AUl!  n Im zweıten ha
ben WITr ıne einfache, deshalb ber nicht bloß pragmatische Begründung für die Pra-
X15 der Kındertautle. Das dritte Stück eignet sich bestens ZUX Argumentatıon
die Behauptung, der Taute musse der Glaube des Täuflings vorausgehen. Weder
geht die Taufe dem Clauben noch der G laube der Taute OTIaus dem G lauben wıe
der Taufe geht das „außerliche« Wort (iottes UXaUus, das Glauben weckt und
Tautfe +ührt Im vierten Stück geht die Paganısıerung der Taute ın eiıner Wel-
S die Luther noch Kal nicht vorhersehen konnte Über das, w 145 Luther noch als
»Gaukelspiel des Papstes« wähnte, geht NISECIC säkulare Welt längst hinaus eute
werden Züge, Schifte und Fluzeuge und noch manches mehr „getauft«, Taufen ber
un! weihen kann INnNan 1UTr Menschen, nicht Dinge Wenn über Wasser OS-
sSeCcnMN wird, ist das keine Taufe, sondern ein magisierender Aberglaube und MI1S-
shbrauch.

Luthers Schriftt wurde V  - Sse1inen Mitretormatoren bei der Versammlung der I1.
therischen Fraktion ın Schmalkalden nıcht als Grundlage für die Kontroverse eım
Konzil verabschiedet. Als 'ei] uUuNSeCICS Bekenntnisses enttaltet S1e dennoch aM
tende Wirkung. Ihren Wert erkannten die ater des Konkordienbuchs V  — (Die
Schrift gilt als Luthers theologisches Testament Für se1ine Posıtionen lohnt sich

oStreiten.

Bearbeiter: Kirchenrat Dr Hartmut Hövelmann, Himmelreichstr.3, 805 38
München

D ie »Schm alkaldischen Artikel« sind neben den Katechism en die einzige Lu- 
therschrift, die den Rang einer Bekenntnisschrift in  den lutherischen Kirchen er- 
langt hat. Der Reformator verfasste sie im  Auftrag seines Kurfürsten Johann Frie- 
drich zur Vorbereitung auf das vom  Papst 1536für M antua ausgeschriebene Konzil. 
In ihr steckt er die Positionen ab, an dem im  D ialog m it Rum von lutherischer Sei- 
te unbedingt festzuhalten sei. D ie  Schrift hat drei Teile. Im ersten geht es um  Tri- 
nitätslehre und Christologie als der beiden Parteien gem einsam en und unstrittigen  
Grundlage. Der zw eite  T eil verhandelt Eckpunkte des Heilsverständnisse, von de- 
nen nicht gew ichen werden kann. Im dritten T eil geht es um  Lehrpunkte, die Ge- 
genstand der w eiteren D iskussion sein könnten.

In diesem  Zusam m enhang begegnen Aussagen zum  lutherischen Verständnis der 
Taufe, die an Aktualität n ichts verloren haben. Ich w ähle vier kurze Passagen aus. 
D ie erste hält den Zusam m enhang von »äußerlichem« = von außen, also nicht aus 
dem Inneren des M enschen kom m endem  Wort G ottes und Taufe fest und scheidet 
damit jedes m agische Taufverständnis, auch die Wassermagie, aus. Im zw eiten  ha- 
ben wir eine einfache, deshalb aber nicht bloß pragmatische Begründung für die Pra- 
xis der Kindertaufe. Das dritte Stück eignet sich  bestens zur Argum entation gegen  
die Behauptung, der Taufe m üsse der Glaube des Täuflings vorausgehen. Weder 
geht die Taufe dem  Glauben noch der Glaube der Taufe voraus: dem Glauben w ie  
der Taufe geht das »äußerliche« Wort G ottes voraus, das Glauben w eckt und zur 
Taufe führt. Im vierten Stück geht es um  die Paganisierung der Taufe in  einer Wei- 
se, die Luther noch gar n icht vorhersehen konnte. Über das, was Luther noch als 
»Gaukelspiel des Papstes« wähnte, geht unsere säkulare W elt längst hinaus. H eute  
werden Züge, Schiffe und Fluzeuge und noch m anches mehr »getauft«. Taufen aber 
und w eihen kann m an nur M enschen, nicht Dinge. W enn über etwas Wasser gegos- 
sen wird, ist das keine Taufe, sondern ein magisierender Aberglaube und M is- 
sbrauch.

Luthers Schrift wurde von seinen Mitreformatoren bei der Versammlung der lu- 
therischen Fraktion in  Schmalkalden nicht als Grundlage für die Kontroverse beim  
Konzil verabschiedet. A ls T eil unseres Bekenntnisses entfaltet sie dennoch anhal- 
tende Wirkung. Ihren Wert erkannten die Väter des Konkordienbuchs von 1580. D ie  
Schrift gilt als Luthers theologisches Testam ent. Für seine Positionen lohnt es sich  
zu streiten.
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